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" Aspokto des Musiktheaters und Konzcrtweswn in Israel 11 

Ich beabsichtice nicht im Folgenden eine statistioche Aufstellung ueber 
·~ 

"Musiktheater und Konzortweoen in Israel" zu geben. Darueberf unser Mi-

nisterium fuer Erziehung und Kultur laufende Berichte. Was aber solche 

Statistiken zum Leben erweckt ist der Einblickiin die Ursachen fuer dio 

Entstohuna der Zahlen. Hieruebcr moechte ich kurz sprechen. 

Die geographische Lage Israels und das cpezifische Conglomerat 8einer 

Bovoelkcruncr machen eine eingloisiße,klar definterte Analyse seiner kul­

turellen Deweggruende unmoeclich. Diese Vieldeutigkeit, die nach Ost, 

Wost, Nord und Sued ausstrahlt,ist sowohl eine Gefahr der Zersplitterung 

als auch eine unendlich roichu Quelle fuer kuenstlerische Inspiration. 

Kueni'tigo Historiker v10rden vermutlich im Wandel der Zeiten vieles Aui' 

und Ab verzeichnen koenncn,-- gemeinsam r1ird allen Perioden das spezi­

fische Charakteristikum dieses Naohrbodcns s ein, der infolge auessercr 

Einfluesae und innerer Geburtswehen unterschiedliche Resultate hervor­

brin&en mus o. Fuor uns, die wir ! bn integraler Mikrobestandteil in die­

sem Lebensprozess cind, ist ein objektiver Beri•cht nur teil\1eise mocg­

lich, da er vom Bctrachtuncswinkel des Beobachters odAr unmittelbar Be­

teilgten abhnengi g ist. 

In don zwanziger Jahren habe ich als Student in Berlin die beruehmte 

Habimah-Auffuehrung des "Dybuk" im Theater am Nollendorfplatz gesehen. 

Ich erinnere mich sehr wohl, da~~ch nicht nur dem Spiel und der Handl­

ung fasciniort folgte, sondern dass mir ploetzlich klar wurde, dass die 

hebraeische Sprache nicht nur eine Gebetssprache ist, mit der man sich 

nur mit Gott vcrstaortdißen kann, sondern dass sie auch von Mensch zu 

Mensch eine Verbindune herstellt. Die Sprache ist mithin eine symbolis­

tische als auch vom symbolischen Inhalt des Wortes abstrahierte musi­

kalische Information. Es ist. also wichtig in gedraengtor Form die Spra­

che des Thontera zu betrachten mit flieesendem Uebergang tum Musikthea­

ter. 
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Als dann das Habima-Theater spaeter in dus damalige Pnlnostina einwan­

derte• \'JUrde es zum Vollzieher da\i Jdass ischon Hebraoiach als Sprach­

gut von der Buahne herab in den Zuschauerraum. hinuuo nuf Strnas on und 

Plaetze und in die Wohnungon der Bcvoelkerung, aohnlich etwa dom Hoch­

deutsch. Die Tfteatertraditi on Stanislawski's wurdo allmuohlicl1 von nndo­

ren Richtungen abcreloest, die Sprache jedoch f es tiet o s ich und iot bio 

heute das Kennzeichen dioser Buehne , wenn auch nicht das oinzi go. In­

zwischen sind Jahrzehnte voll stuermischer Entwicklungen vorgnngen, 

Einwanderungswellen aus allen Richtungen dor Welt und untora~edlichator 
sozialer Schichtun5 schufen ein Bevoelkeruncrsmosnik ohne e;omeinonmon 

kulturellen Hinter[trund. Die hebrneischo Uml)angs s pracho muoot o s ich an­

passen. Zwar ents tanden noch keine Dialekte, abor doch eine Art Straonon­

hebraeisch. Es ist die Natur des Thea ters zum Publikum zu spr achen und 

das Publikumaansich heranzuziehen. 

1948 wurde die erste Vorstellung im tneglichen Umgnngs hebrueioch vom 

Kammertheater 5espielt mit einem Buehnenstuock den Dichters Mooho Tamir. 

Gleichzeitie organisierte sich das Theaterpublikum institut i onell. Ar­

beiter ,Beamte, Intellektuelle - ,fuer alle Stnende wurde der r oaol maessi­

ge und organisierte Theaterbesuch eine Selbstverst~ondlichkeit. Di e Fol­

ge war die allmaehliche Reraurkristallisiorun5 einer volkomness i gon Thc-
a terkunst. Das Haifaer Stnedtische Theater vertritt z.B. oinen realis­

tischen Stil, betont soziale• politische1 geschichtliche Thomen unsoror 

Zeit. Da~ Spielall orientiert sich an realistischen Darstollungen, vormoi­

det weitgehendst Symbolismus und Abstraktionen. 

Das Khan-Theater in Jerusalem ist der Hauptmagnet t'uor die junge Uenora­

tion der noch nicht arrivierten Schauspioler. Hior wird experimontiort 

mit allen Mitteln des Theaters, incl. Musik, wio wir aloich sehen worden. 

Die Schauspieler veranstalten regelmaessige Diskussionstreffen, es wurdo 

zum Theater mit "seinem Publikum". Natuorlich existieren auch avantgar­

distische Theater in anderen Staedten, doch ist das Khan-'.rhoater in Je­

rusalem vielleicht am Ausgepraegtesten.V Ein \'Jertvoller nchauspieleriachor 

Nachwuchs kommt aus den sogen. "sozialen" Theatern mit nichtprofesaio- / 
nellen Kraeften. Diese Jugend iat ueberwiegond orientalischer Herkunft. 
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lobt in Arnenviortoln und orfuellt somit etne vitale erzieheriscne Auf­

cnbc. 

Hoch vor ~wanzig Jahren bestand das Hauptcontingent israelischer Schau­

s pieler nus ·raeften uestlicher Herkunft. Heute sind ebensoviele aus 

orietnlischen Faoilien und \Jereits in Israel geborener Generationen. 

An Ra rv0rstechendst en komra t diese Vorochiobung zum Ausdruck im Pop und 

i~ Musical. Orientalis ches Kolorit ist hier Basis fuer Auge und Ohr und 

hat starken Einflusa auf die sogen. Ernste Musik. 

Hi e r ist der U ebor~<lllg zull1 11Husik-'l'heat er" des leichteren und des erns­

ten Charakters. 

Dns Schlagwort "ltuaik-Thoat..,r" ia t entstanden, um schamhaft Associatio­

non an t r ndi t ionalla ''Oper" zu vermeiden. Musik und Theater sollen 

gleich1ter ti& s ein und keiner wehr vom anderen beherrscht r1erden. So ein­

fach lias t der .:ül n<:ltucrlic.h nicht, gohoert aber in eine Spezialbe­

trach tuns . Ich raoochtc nur ein Beispiel erwaehnen, das das Jorusalemer 

Khan-Theater herausgebracht hat. Da ich an dieser Auffuehrung mitbetei­

ligt 1ta!' • ·ann ich :i.cr. nicht urageheh~nmich selber zu erwaehnen, was ich 

zu entschuldit;en bitte. Es handelt sich um die Inscenierung von Slavo­

mir Urojek's "Die Eci cranton"• Regisseur: Michal Gowrin. Ich sollte da­

zu die Theatermusik komponieren. l'lrojek's "Emigranten" ist ein durch­

gehender Dialog z~iscl1 en zwii Fluechtlingen im Kellerversteck eines 

Mietshauses. Musik ,im Sinnt?. von Gl3so.ngseinlagen, Zwischenspiel, Hin­

tergrund$faerbung verlangt dieser Text ueberhaupt nicht. Und doch ver­

langt e der Regisseur Musik, auch auf Grund gevlisser Spielanmerkungen des 

Dichters. Daü \''ort 11;.1us ik" musste sich von seiner auf ihm l astenden Kon­

vention befreien, daniit es nicht auf der Buehne die Aufmerksamkeit des 

Zuschauers voll beansprucht und ein Element hineinbringt, mit dem der 

Text t;arnichts anfangen kaun. Die Husik munste also als dritter, un­

sichtbarer Schauspieler funktionieren. Straasenklacnge, die durch die 

Wasserrohre des Kellers verformt von auasen eindringen; Popmusik vo~er 
oberen Etage, kontrapunktierend zu Weihnachtschoraelen auf der Orgel aus 

der benachbarten Kirche, dem Text entgegouarbeitendee Gerede von Hausbe­

suchern im Treppenhaus; das grausig amplifizierte Schnarchen des einen 

der Fluechtlinge, - - all dies brachte eine unsichtbare und von der Wirk­

lichkeit abstrahierte dritte Figur aut die Buehne, die vom Spiel beider 
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Schauspieler mit einbezogen 1·:urde. Die Husik selber s pi elte Theater. V 
Von hie1• c;eho ich nun zur ;iusik ueber: Gesangscenen oi t und ohne In­

struoentalbcgleitunc sind wachrend der letzte J ahr e haeufig ~ocponiert 

Parden, u. a . von Leon Schidlouski, Zvi Avni, J osef ~al. 

r 
~'\~B~J 
~t;~o4oe.­
~'lA.-

' 1The Ca :npoocrJ \'lorltshop" ist eine Akti vi taet dco israeliochen Kocponis­

tenvcrbandes. Jungen !Compa nioten 11erden kleiner e und groesserc Ensembles 

kostenlos zur VerfUeguns creGtcll t, :ni t denen s i e i hre i-erkc probieron 

koennen. Die Generalprobe finde t i n GegenQart des Publikun s tatt und 

nach der Auffuehrund mit Publikum und ei no:i Diskussions-Panel s ein r;ork. 

Hier uerdcn of t Husikthcatorproblerie zu locs on versucht. Geluncene Loo­

suncrcn haben auch i hr en ··,·ec in das Fer nsehen go f u:iden. 

1x monatlich veranstaltet die Zentral-:tusikbibli athek Anli in Te~aviv 
ein Konzert, gewi dr.iet june,cn Komponisten oder aktuel len !hemen der zeit­

genoessischen 11usilt, auch gemeinsam mit dem Schriftatel l erv r bnnd fucr 

die DarGtolluna verschi edener Aspekte von Musik und '/ort, otc. Die oeic­

t en dieser Pro(Sramme r:erden durchs Radio uebcr t ra. on. Zu all dieoen Vor­

anstnl tunaen deo KomponiGtonvorbandco hat das Publi kua freien Bintritt. 

In diesem Zus a.ucenhang sintl auch Spezialkonzerte des Isr ael ?hilharcionic 

Orchestra zu or waebnenrdie 2X jachrl ich a uf de~ sross en Platz vor doo Ge­

bneude der Stadtver waltunc stattfinden. Das Progr~- int µa t uerlich po-
~Y")..!\\C .... e..... 

pulaor. Die besondcr o ausfuohr l ichen Progr anmer klacr ungen'lungckuerzt in 
\1~ 

der Tagespresse des Konzerttaaes. Auch hier vs cbotvor stacndl ich Eintritt 

frei. 
Aus Mitteln des '.i'cl Avivo!' Kunstfonds \7Ur de e i ne groase , zusacmonlegbarc 

Konzertmuschel gebaut, die zu ont!ernt liegenden Or t en trans portiert 

werden kann und dnait ein wichtiaes Ili!eins t rußont !uor 5l eichoaeooi ge 

Verbrei tung ~usiknlischcr Darbietungen ueber das ganze Land wurde. 

Die Universitaeten Jerusalem und Tel Aviv veranstalten ~oechentlich 1it­

tagskonzcrto fu cr ihre Studenten, fuer di e auch aus l aendi oche Kuenotler 

herangezo Men ~erden, die sich i m Lande befinden . 
!'f\ 

Das Van Leer - $titut, J orusalem besinnt dioso J ahr oi t Uach1:1it ta.acl'.on-

zorten1 i m Winter im Auditorium, i m So:tmor als Gartenkonzert. Der Eintritt 

ist frei; die Werke \'!erden nur von bes ten Vius ikcrn interpretiert. 

Bomorkenowert ist die Privatinitiative einoe Caf6~1n einoo Vorort Tel 

Aviva. Jeden Mittwoch Abend bietet das Lokal seinon Gaeaten ein Kammcr­

musik.konzart, zu de~ die besten Ensembles doa Landoo engagi ert werden. 

Eine s roas e Ori:;o.niaa.tion " Kunst dem Volke "• finanziert vo111 Kultus-

... 
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minstoriuo, brin5t an allo lt l olnon und ontforntcston Siedlungen reeel -

m:1css i t;o Voranntal tuncon auf do rn Gesarn tspectr·um von U. und E. Musik. 

Die i oraoliache 11 J ounos oa I1uaicule 11 konzentriert ihre musikalischen 

Tnetigkoiton auf a l le Schillen des Landes. Besonders hier wirtl auf hoechs-
·"' tes profossi0nelleo livenu crcuchtet, sov:ohl in Bezug auf rlt er pretation 

als auch die Er kl aorung der \'/or ko. Dieser Taotigkei t schliossen sich 

5 Konzerte fucr die Juccnd a.u, die duo Philho.rm Orcheotcr ja.ehrlich ver­

anstaltet. Duo Philharm Orch. untorhaolt auch oin Jugcndorchoster,untor 

Leitung seines Dirigon t on Hiltles, um, zusar:unon ;ii t uon s tu den tonorchestern 

der 11uoikacadomi con dou Landos , i'ucr organiochen Hach\'JUCho zu soreen. Dies 

alles sind !Lktivitactcn filit direkter puodagoglscher Zielsotzun~ur brei­
tester Das1s 

Nntuorlich exiatloron fu l' r das ueblicho Konzertwesen die Hauptorchester 

de s Landes : o.usscr dem achon erwaehnten Pl1ilharmonischen Orchester, das 

Jerusalem Sy1nphony Orcheotcr, ein I nstrumen t des Radios. Die Programmge­

staltung dieser oeffontlicl1on Konzert e waer o e ln Kapitel fue r s ich, da es 

dr e i versc l1iodone l{onzcrtsorien he raus bringt, die jede rQ: -. ein speziel­

les ~·1uaikboduor t'nl s crfuell on. Der musiko.Liccho Leiter des Gesa ;itappara­

tes ist Garry Bortini. Das I s raoliachc Ka„1merorcheut ci{untcr seinem Diri­

i:;enten Barshai fuellt die Luecke fu er das entsprechende Ropertoire. 

Zahlroicho ltleinore Orchester achlicsscn sich der Liste der Hauptorches­

ter an. Allein dlo Kibuzl..>er1ecunß unterhaol t oin Symphonieorchester, ein 

Karnmerorcaostcr und ein J ugondorchester. Drei i:;anz- und halbprofeoaio­

nolle Choere: Krunoran,,Rinat> Philharmonischer Chor betroue~die Chor­

litteratur. 

Zwei erst'd a.ssigc .S treichquartette, Dla.oserons ernblos und andere Kammermu­

sikgruppen pluo dem Hoor der Instrumental - und Vokalsolisten nehmen einen 

breiten l ~aum im Konzertwesen ein. 
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